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Vom Wert der Werte
Bettagsmandat der Aargauer Regierung

Der Aargauer Regierungsrat und 
die Landeskirchen geben jedes 
Jahr zum Eidgenössischen Dank-, 
Buss- und Bettag einen Aufruf an 
die Aargauer Bevölkerung her-
aus. Der diesjährige stammt von 
der Aargauer Regierung.

Es ist eine grosse Hoffnung der Menschheit, 
in einer stets besser werdenden Welt leben 
zu können. In einer Welt, in der allen Men-
schen Liebe, Friede, Freiheit, Unabhängig-
keit, Gleichberechtigung, Sicherheit, Wohl-
fahrt, Wohlstand widerfährt. Tagtäglich 
müssen wir jedoch aus Medienberichten 
oder eigenem Erleben erfahren, wie weit 
entfernt die weltweite Erfüllung dieser Hoff-
nung ist. Kriege, Krisen, Konflikte, Flücht-
lingsdramen, Terroranschläge, oft motiviert 
von politischen oder religiösen Wahnvor-
stellungen, beherrschen die Schlagzeilen.

DANKBARKEIT ZEIGEN
Uns in der Schweiz, im Kanton Aargau geht 
es – trotz dieses düsteren Weltbildes – im 
Vergleich zu vielen andern Regionen und 
Orten auf der Welt gut, ja sehr gut. Zwar gibt 
es auch bei uns schwierige Probleme zu lö-
sen, grosse Herausforderungen zu meistern. 
Und auch unter uns leben Menschen, die mit 
Armut und Schicksalsschlägen zu kämpfen 
haben. Alles in allem haben wir aber guten 
Grund, im Sinne des heutigen Festtags, des 
eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettags, 
Dankbarkeit und Demut zu zeigen.

ES BRAUCHT KONSENS
Unser Wohlergehen, unsere Erfolge beru-
hen auf einem gesellschaftlich-politischen 
Grundkonsens. Trotz aller Meinungsver-
schiedenheiten, unterschiedlichen Weltan-
schauungen oder umstrittenen Glaubens-
fragen – solange es uns allen immer etwas 
besser geht oder zumindest nicht schlech-
ter, vermag sich unser Land, vermag sich 
unser Kanton positiv weiterzuentwickeln. 
Dazu braucht es vor allem auch Konsens- 
und Kompromissbereitschaft, sei es im täg-
lichen Zusammenleben oder in der Politik.

WERTE ALS KLAMMER
Gemeinsame Werte wie Solidarität, Nächs-
tenliebe, Anteilnahme und Rücksichtnah-
me, aber auch Freiheit, Unabhängigkeit und 
Eigenverantwortung bilden die Klammer, 
die den gesellschaftlich-politischen Grund-
konsens erst ermöglicht und Kantone, Kom-
munen oder Kirchgemeinden zu Wertege-
meinschaften macht. Diese funktionieren 
so lange gut, wie die Werte beachtet und 
geachtet werden.

SICH EINSETZEN
Der heutige Dank-, Buss- und Bettag ist bes-
tens dazu geeignet, sich gemeinsam auf den 
Wert der Werte für unsere Gesellschaft, 
unser Zusammenleben, unseren Erfolg und 
Wohlstand zu besinnen. Der Regierungsrat 
dankt allen Menschen und Institutionen im 
Aargau, die sich mit privatem oder öffent-
lichem Engagement für das Funktionieren 
unserer Wertegemeinschaften einsetzen 
und so dafür sorgen, dass unsere Welt dort, 
wo sie es bereits ist, gut bleibt und dort, wo 
sie es noch werden kann, besser wird.
• REGIERUNGSRAT DES KANTONS AARGAU

KOLUMNE
von Andreas C. Müller

Redaktionsleitung Horizonte, Aarau

SIE BEWEGT (SICH) DOCH!

In Entfelden besuchten unlängst 500 Perso-

nen einen Zirkusgottesdient. Trotz strömen-

dem Regen kamen gegen 450 Menschen 

am Verenatag in Bad Zurzach zum Festgot-

tesdienst. Mindestens ebenso viele feierten 

am Pastoralraumfest Rohrdorferberg. Über 

tausend Ministrantinnen und Ministranten 

fuhren ans Mini-Fest nach Luzern. Dieses 

war lange vorab «ausverkauft», die Orga-

nisatoren sprachen von insgesamt rund acht-

tausend Teilnehmern. Zum Jahresende hin 

wird das Taizé-Treffen in Basel bis zu 20 000 

Menschen aus ganz Europa mobilisieren – 

die vielen Freiwilligen in den Gastgemeinden 

(auch im Aargau) nicht eingerechnet.

Auch wenn oft mit Verweis auf die anhal-

tenden Austritte die wachsende Bedeu-

tungslosigkeit der Kirchen proklamiert wird: 

An vielen Orten zeigen engagierte Kirchen-

mitglieder, dass die Kirche lebt und durchaus 

zu begeistern weiss. Und auch das Interesse 

an kirchlichen Traditionen nimmt wieder zu. 

Gerade Pilgern ist gefragt wie nie und neu-

erdings sogar massenmedientauglich. Über 

eine Million Hörer erreichte diesen Sommer 

die Pilgerreise von SRF-Radiomoderator 

Ralph Wicki mit seinen vier Auserwählten 

(darunter ein Ex-Schweizergardist), und die 

Wallfahrt «für eine Kirche mit* den Frau-

en» wurde mittlerweile sogar verfilmt. Sie 

bewegt (sich) doch, die Kirche. 
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Lesen Sie im ungekürzten Bettagsmandat, 
was aus Sicht der Aargauer Regierung un-
sere Wertegemeinschaft bedroht.

HORIZONTE ONLINE
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Gemeinsam die Erneuerung wagen
Die katholische Kirche in Tägerig wird renoviert

Tägerig zeigt, wie man eine 
Kirchenrestaurierung zu einem 
sozialen Happening macht.   
Die Bevölkerung darf das Schutz-
netz gestalten und Beiträge für 
die Turmkugel verfassen.

Der Kran für die Innenreinigung steht noch 
im Altarbereich, teils decken Plastikplanen 
die Seitenaltäre ab. Gleichwohl ist die ka-
tholische Kirche an jenem ersten Septem-
bervorabend 2017 gut gefüllt, auch Kinder 
und Jugendliche sind anwesend. Vergeben 
werden die Preise für den Gestaltungswett-
bewerb der Schutzhülle, welche die Kir-
chenfassade samt Turm noch bis Mitte Ok-
tober umgibt. «Insgesamt 35 Sujets für das 
Schutznetz sind eingegangen», freut sich 
Diakon Hans Zürcher (im Bild oben rechts). 
Einzelpersonen, Familien, Kinder und älte-
re Menschen, ja sogar Schulklassen hätten 
sich beteiligt. Alle Einsendungen erhielten 
einen Preis, drei Werke wurden von einer 
Jury besonders ausgezeichnet.

KREATIVER BEITRAG
Auch die Turmkugel wird neu vergoldet 
(Bild oben links). Zu den im Inneren befind-
lichen Dokumenten aus den Jahren 1908 
und 1970 (Urkunden und Notizen des Pfar-
rers und der Handwerker, alte Pfarrblätter 
und Protokolle aus den Kirchgemeinde-
versammlungen) sollen auch persönliche 
Gedanken der Menschen aus dem Dorf 
hinzukommen. «Mein Anliegen ist die Par-

tizipation der Bevölkerung» erklärt Hans 
Zürcher und führt aus: «Früher haben die 
Menschen stets einen konkreten Beitrag zu 
einer Kirchenrenovation geleistet, sei es mit 
einem Bazar oder durch Fronarbeit. Heute 
kümmern sich Fachleute darum und der 
Beitrag der Bevölkerung beschränkt sich auf 
das Zahlen der Kirchensteuern.» Das habe 
er ändern wollen, erklärt der Seelsorger, der 
von 1988 bis 2006 während 18 Jahren in 
Tägerig als Gemeindeleiter gewirkt hat und 
nach seiner Pensionierung vor zwei Jahren 
wieder zurückkehrte. «Mir war es ein An-
liegen, dass die Menschen wenigstens einen 
kreativen Beitrag leisten können», meint der 
68-Jährige. So entstand die Idee mit dem Ge-
staltungswettbewerb und den Beigaben für 
die Turmkugel. «Und man sieht in 50 Jah-
ren, was die Leute aus dem Dorf bewegt hat.» 
Noch bis zum 20. September können Inter-
essierte ihr Schreiben unter dem Stichwort 
«Goldkugel» ans Pfarramt Tägerig richten.

MANIFEST FÜR TURMKUGEL
Hans Zürcher hat auch selbst ein Zeitdo-
kument verfasst: ein Manifest, das die 
Menschen aus der Pfarrei unterschreiben 

können und das ebenfalls der Turmkugel 
beigegeben wird. Auf neun Seiten schreibt 
Hans Zürcher vom Ladensterben im Dorf, 
von zugezogenen Familien, die Anschluss 
suchen, von der Religion und der Kirche, 
die im gesellschaftlichen Leben zu Rander-
scheinungen wurden, von Sorgen rund um 
Klimawandel, Terror und Populismus. Aber 
auch von rund 700 aktiven Katholiken in 
Tägerig, die sich eine erneuerte Kirche wün-
schen, «die nicht von Gesetzen, sondern von 
der Liebe zu Gott und zu den Mitmenschen 
getragen ist».

ANDENKEN
Bis am 10. September soll die Innenreini-
gung abgeschlossen sein, bis Mitte Oktober 
die Aussenrenovation. «Die auf dem Schutz-
netz vergrösserten Werke werden dann 
allen Künstlerinnen und Künstlern als 
Andenken ausgehändigt. Als Erinnerung 
daran, dass man gemeinsam an der Erneu-
erung der Kirche beteiligt war – äusserlich 
und in gewissem Sinne auch geistig.
• ANDREAS C. MÜLLER

Am 10. Oktober 2017 am Vormittag (geplant 
ist 9 Uhr) wird die frisch vergoldete Turmkugel 
von 80 Zentimetern Durchmesser mit einem He-
likopter wieder zur Turmspitze emporgehoben 

und dort befestigt – befüllt mit den historischen 
Dokumenten aus früherer Zeit und den neu er-
gänzten Gedanken der Menschen aus dem Dorf.

TURMKUGEL PER HELIKOPTER
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Jährlich und reihum in den Bis-
tumskantonen des Bistums Basel: 
Die interessierte Jugend trifft  
sich mit Bischof Felix Gmür zum 
Gottesdienst und erlebt die  
Grösse des Bistums über den  
eigenen Kanton hinaus. Der  
Treffpunkt 2017 ist Basel-Stadt.

Ein bisschen macht es den Eindruck, dass 
2017 ein Jugendjahr ist. Papst Franziskus 
ruft für das Jahr 2018 eine Jugendsynode 
aus und lässt sich seit Juni per Umfrage an 
der Basis zeigen, wie junge Menschen zwi-
schen 16 und 29 Jahren ticken. Nach drei 
Jahren findet in Luzern erneut ein Minifest 
mit 8000 Kindern und Jugendlichen statt. 
Ende des Jahres bringt das internationale 
ökumenische Taizé-Treffen mit seinem Ju-
biläum junges Leben in die Region Dreilän-
dereck. September 2017 findet unter dem 
Motto «We are alive» das jährliche Bistums-
jugendtreffen des Bistums Basel statt.

EINE GUTE IDEE
Mit dabei ist auch Willy Deck, kirchlicher 
Jugendarbeiter in der Pfarrei Windisch und 
Mitarbeiter der Fachstelle für Jugendliche 
und junge Erwachsene der Römisch-Katho-

lischen Landeskirche Aargau. Er begleitet 
eine Gruppe Jugendlicher. Sie sind im Al-
tern von 15, bereiten sich auf die Firmung 
vor und kommen vor allem aus Windisch 
und dem Birrfeld. «Ich finde die Idee des 
Bistumsjugendtreffens grundsätzlich gut», 
erklärt Willy Deck und ergänzt: «Die Ju-
gendlichen spüren in der Begegnung mit 
anderen Jugendlichen und mit den franzö-
sisch sprechenden Jugendlichen auch etwas 
von der Grösse unseres Bistums.»

PREMIERE 1997
Das erste Bistumsjugendtreffen habe, so 
Anouk Hiedl, Assistentin Kommunikation 
des Bistums Basel, am Palmsonntag, 23. 
März 1997, in Solothurn stattgefunden. Ins 
Leben gerufen habe es der damalige Bischof 
Kurt Koch, um den interessierten Jugendli-
chen in den über 500 Pfarreien des Bistums 
Basel die Möglichkeit zu geben, einen un-
vergesslichen Tag zu erleben. Im Schnitt, 
so Anouk Hiedl weiter, nähmen jeweils 
zwischen 500 und 600 Jugendliche an den 
Treffen teil, die alternierend in den zehn 
Bistumskantonen stattfinden.

VIELFÄLTIGES PROGRAMM
Das Programm des diesjährigen Bistumsju-
gendtreffens, des 17. insgesamt, ist vielfäl-
tig. Es gibt insgesamt 16 Workshops in den 

drei Bereichen Austausch, Bewegung und 
Musik. Dazu gehören Diskussionsrunden 
zum Thema Integration, Homosexualität 
und Glaube oder verschiedenste Tanz- und 
Bewegungs-Workshops sowie Angebote 
rund um das Themengebiet Musik. Mit ver-
schiedenen Darbietungen zur Präsentation 
der Vielfalt endet der Tag gegen 16.30 Uhr. 
• ANNE BURGMER

Was Willy Deck kritisch 
anmerkt, finden Sie auf
www.horizonte-aargau.ch

Am 24. September 2017 ab 9.45 Uhr treffen 
sich interessierte Jugendliche im Alter von 
15 bis zirka 18 Jahren in der Kirche Sankt 
Joseph, Basel-Stadt. Nach dem Jugendgot-
tesdienst mit Felix Gmür, Bischof von Basel, 
können sich die Teilnehmenden aus zahlrei-
chen Workshops ein Programm zusammen-
stellen. Kurzentschlossene können sich noch 
bis Montag, 18. September, 10 Uhr, bei der 
Fachstelle Jugend bl.bs anmelden. Anmel-
dung und weitere Informationen auf:

www.kja-basel.ch

BISTUMSJUGENDTREFFEN

«WE ARE ALIVE!»  
Kirche. Lebendig. Vielfältig. Jung. 
Am 24. September findet das Bistumsjugendtreffen statt 
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Im Bild: Bistumsjugendtreffen 2012 in Olten
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Neue Heimat für  
ein Flüchtlingskind
«Inegüxle» bei einer Pflegefamilie

Im Rahmen der Aktion «Inegüx-
le» bietet die Römisch-Katholi-
sche Landeskirche Aargau Einbli-
cke in verschiedene Themenfelder 
rund ums «Fremdsein». Möglich 
ist beispielsweise der Besuch bei 
einer Familie, die ein Flüchtlings-
kind bei sich aufgenommen hat.

«Sie ist der Riesenglückspilz bei uns. Wer 
mit ihr zusammen jasst, gewinnt immer», 
erzählt die 11-jährige Flurina. Choezin 
(Name von der Redaktion auf Wunsch ge-
ändert) lächelt etwas verlegen. Seit Novem-
ber 2016 lebt die 15-jährige Tibeterin bei 
Familie Walker-Fröhlich. Radfahren und 
Schwimmen habe sie schon gelernt, erzählt 
sie in noch etwas unbeholfenem Deutsch. 

SINNVOLLE UNTERSTÜTZUNG
«Choezin ist für unsere Familie eine grosse 
Bereicherung», schwärmt auch Flurinas 
Mutter Rahel. Die studierte Theologin ar-
beitet unter anderem als katholische Seel-
sorgerin in einer psychiatrischen Klinik im 
Kanton Solothurn. Sie habe schon viel gese-
hen und erlebt, wie schwierig es sei, Men-
schen unter gewissen Umständen Halt und 
Richtung fürs Leben zu geben. «Bei jungen 
Flüchtlingen in der Familie hingegen sieht 
man, dass sich etwas bewegt und entwi-
ckelt.» Sie könne das jedem nur empfehlen, 
das sei etwas Sinnvolles. 

STARTSCHWIERIGKEITEN
Es sei schön gewesen zu sehen, wie Choe-
zin rasch ein Teil der Familie geworden sei, 
erklärt Rahel Walker-Fröhlich. «Sie macht 
alles mit, hilft im Haushalt und versteht 
sich sehr gut mit meiner Tochter.» Klar, zu 
Beginn habe das mit der Sprache Schwie-
rigkeiten bereitet – kein Deutsch, nur etwas 
Englisch, und Choezin sei sehr schüchtern 
gewesen. «Das Mädchen war bis anhin nie 

in einem Museum, wusste nichts über unse-
re Geschichte und Kultur.» 

KRITIK AN REGIERUNG
Für die Betreuung und Unterbringung von 
Choezin bekommt die Pflegefamilie 65 
Franken pro Tag. Das sei sehr grosszügig, 
erklärt Rahel Walker-Fröhlich. Sie hätte das 
auch gratis gemacht, sei nun aber gleichwohl 
froh, dass man einen Zustupf erhalte. Dass 
von Seiten der Regierung aus Kostengrün-
den deutlicher weniger junge Flüchtlinge in 
Pflegefamilien platziert würden, könne sie 
nicht verstehen. «Diese Rechnung geht doch 
nicht auf. Wenn diese jungen Leute den An-
schluss bei uns nicht schaffen, kosten sie 
uns hernach umso mehr. Meines Erachtens 
kann den jungen Flüchtlingen nichts Bes-
seres passieren, als von einer Pflegefamilie 
begleitet und unterstützt zu werden.

INTERRELIGIÖSE KOMBINATION
Dass bei Familie Walker-Fröhlich mit Chris-
tentum und Buddhismus auch zwei unter-
schiedliche Religionen aufeinandertreffen, 

führt ebenfalls zu keinen Irritationen. «Klar 
haben wir uns auch hierüber Gedanken ge-
macht», erinnert sich Rahel Walker-Fröh-
lich. «Wir sind gläubig, mein Mann ist eben-
falls Seelsorger. Vor dem Essen beten wir 
jeweils.» Man habe jedoch rasch gemerkt, 
dass man da kombinieren könne. «Ab und 
zu spricht Choezin ein Gebet auf Tibetisch.
• ANDREAS C. MÜLLER

Im Rahmen des Legislaturziels «Fremdsein» 
bietet die Römisch-Katholische Landeskirche 
Aargau vom 1. 9. bis 30. 10. 2017 die Mög-
lichkeit zum «Inegüxle» bei Freiwilligen, die 
sich für Flüchtlinge oder Menschen mit Be-
hinderung engagieren. Familie Walker-Fröh-
lich lädt am 17. 10. um 18 Uhr wieder zum 
Besuch. Mehr Infos zu diesem und allen 
weiteren Angeboten finden Sie auf der ent-
sprechenden Webseite.

www.fremdsein.ch 

JETZT «INEGÜXLE»

Lesen Sie auf www.horizonte-aargau.ch, 
wie Choezin zu ihrer Pflegefamilie kam 

und was sie sich für ihre Zukunft wünscht.
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